
 
 
 
 
 
 

Erhalten Sie mit uns das soziale und interkulturelle Erbe von Matthias Abram! 
 
Das Südtiroler Bildungszentrum hat nach seinem Tode im März 2019, bereits im März 2022 in Bozen ein 
Symposium über Wirken und Wirkung von Abrams Arbeit organisiert und setzt nun gemeinsam mit der Ilse 
Waldthaler Stiftung für Zivilcourage und soziale Verantwortung weitere Schritte, um seine bemerkenswerte Arbeit 
durch einen neuen Dokumentarfilm sichtbar zu machen und eine umfassende wissenschaftliche Forschung auf die 
Wege zu leiten. 
 
1943 in Wien geboren, nach dem Krieg zuerst in Brixen, dann in Bozen aufgewachsen, engagierte sich Matthias 
Abram bereits in jungen Jahren für eine offenere und freiere Gesellschaft in Südtirol. Seit den 1970er Jahren 
arbeitete er, nach seiner Wehrdienstverweigerung genötigt Italien zu verlassen, im Deutschen Entwicklungsdienst 
vor allem in Chile, Guatemala und Ecuador im Auftrag der Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit GTZ in 
Zusammenarbeit mit lokalen pädagogischen Fachkräften und Schulämtern bzw. staatlichen Bildungsresorts. Sein 
Spezialgebiet war interkulturelle Bildung in den indigenen Kulturen. Durch Beharrlichkeit und Standhaftigkeit ist 
es ihm ab der Mitte der 1980er Jahre gelungen, ganz wesentlich zur Errichtung zweisprachiger Schulen 
beizutragen, in denen neben dem Spanischen auch in den Sprachen der indigenen Völker gelehrt wurde. 
Entscheidend für das Gelingen war es, dass Abram mehrere Maya-Sprachen und das Kichwa der Bewohner des 
Hochlandes der Anden gelernt hatte und dadurch das Vertrauen der indigenen Bevölkerung gewann. 1987 gab 
es bereits 53 experimentelle Schulen in sieben Provinzen der ecuadorianischen Anden-Region. Diese bildeten die 
Grundlage für viele hunderte weitere Schulen in ganz Südamerika. Auf diese Weise wurden auch die indigenen 
Lehrkräfte vom Staat anerkannt. Diese Prozesse stärkten das Selbstbewusstsein und Selbstverständnis der 
indigenen Bevölkerung und führten zu einer tiefgreifenden gesellschaftlichen und politischen Mitbestimmung.  
 
Der Dokumentarfilm "Nachbarvulkane" folgt den Spuren Abrams in Ecuador und erkundet, wie sie in der 
Gegenwart nachwirken. Er begleitet insbesondere den Alltag einer der Schulen, die in dieser Zeit entstanden ist, 
die "Tránsito Amaguaña Schule" im Süden von Quito. Dort lernen Kinder indigener Herkunft neben 
Binnenflüchtlingen und Geflohenen aus anderen Staaten. Inmitten einer fragilen Situation, bedingt durch den 
fortdauernden systemischen Rassismus, aber auch durch die zunehmende Präsenz der Drogenkartelle im Land, 
öffnen sich für die SchülerInnen mögliche Wege in die Zukunft.  
 
Die gegenwärtige politisch wie gesellschaftlich unsichere Situation Ecuadors gefährdet die Arbeit an Hilfs- und 
Entwicklungsprojekten wie diesem und bedarf es einer erhöhten lokalen und internationalen Aufmerksamkeit und 
Unterstützung. Und da wir in unserem Land hautnah erfahren haben, wie wichtig die Bewahrung der 
Muttersprache für eine entwicklungsfähige soziale und kulturelle Identität von Minderheiten ist, sind wir in 
besonderem Maße dazu aufgerufen.  
 
Das Projekt des Dokumentarfilms und den Trailer können Sie hier ansehen: https://www.sbz.it/de/matthias-abram-
wirken-und-wirkung 
 
Wir bitten herzlich um ihre Spende.  
Spenden können unter dem Stichwort „Matthias Abram“ auf das Konto: IBAN: IT 11K 08081 11610 000306002650 
eingezahlt werden.  
Ihre Spende ist steuerlich absetzbar! 
 

UNTERSTÜTZEN SIE MIT IHRER SPENDE EINEN DOKUMENTAR-
FILM, DER DEN SPUREN VON  

MATTHIAS ABRAM 
FOLGT - LEGEN SIE DEN GRUNDSTEIN FÜR EINE 
UMFANGREICHE WISSENSCHAFTLICHE FORSCHUNG 
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